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* Wiesbaden » 7. Oktober.

Die Kurserhöhung der Sfadtanleihen.
Die seit einigen Wochen zu bemerkende Besserung der tzage

des Effektenmarktes hat sich endlich auch den Staatsanleihen
mitaeteilt » und die natürliche Begleiterscheinung der Hebung
des Kursniveaus der deutschen Staatsfonds ist die Reprise am
Markt der Kommunal -Anleihen . Jetzt , tvo der Entwertung der
Stadt anleih en ein Ziel gesetzt ist , kann man sich ein Bild von
der Marktlage machen . Gegenüber den tiefsten Kursen von
Mitte bis Ende August haben die 3. Prozent Reichsanleihe
L 20 Prozent und die 3% Prozent Reichswnlsche 2,10 Prozent
ungezogen . Das ist angesichts der enormen Entwertung der
Staatsfonds nicht viel . Immerhin läßt die Kurserholung , da
sie in einer Zeit erfolgte , in der man dem schwierigsten Geld-
termin des Jahres entgegenging , Gutes für die Zukunft er¬
hoffen , da man wohl annehmen darf , daß mit dem 1 . Oktober
die Zeit der Geldkrisis definitiv überwunden ist und wir uns
nun wieder normalen Zinssätzen zu nähern beginnen . Die
4 Prozent Anleihen der Städte Magdeburg , O 'sfenbach , Frei-
hurg , Wandsbek , Pforzheim u . a . mehr wurden sofort plamert.
und ähnlich dürfte es mit den Emissionen 4 Prozent Stadt-
vnleihen gehen , die für den Monat Oktober bereits ausgeschrie¬
ben sind . Nach zuverlässigen Schätzungen sind im Jahre 1S07
etwa 370 Mill . Mark Kommunalanleihen bisher untergebracht
worden , davon zirka 310 Millionen Mark an der Berliner
Börse . Wenn dieser bedeutende Betrag ^ Unterkunft finden
sonnte und cs den Banken nebenher noch möglich war , mit ihren
Beständen an älteren 4 Prozent Anleihen zu räumen , so ist das
rin Beweis für die Kapital - und Kaufkraft des deutschen Publi¬
kums . Denn dieser enorme Betrag neugeschaffencr Kommunal¬
ienleihen übersteigt alles bisher dagewefene . Wurden doch im
Jahre 1906 (nach Abzug der Kündigungen und Konvertierungen!
nur etwa 228 Will . Mark und im Jahre 19<V gar nur 159 Will.
Mark Stadtanleihen an der Berliner Börse eingeführt ! Man
kann ruhig behaupten,  daß die Emission 4prozen°
tiger Kommunalanleihen bei der derzeitigen Verfassung des
Marktes den Banken keine Sorge  mehr bereitet . 2 Proz.
bis 21/2  Proz . unter pari ließen sich leicht für einige yundert
Millionen - Mark Stvdtanleihen unterbringen . Daß noch ein
sehr großer unbefriedigter Geldbedarf der Städte vorhanden
Üst, ist bekannt . Ebenso , daß die Banken den Städten - Zusagen
aus Übernahme von neuen Anleihen gemacht haben.

* Oefentlicher Vortrag in der Wiesbadener Gesellschaft für
bildende Kunst . Am morgigen Dienstag, . wiA . die Aei 'he der
diesjährigen Wintervorträge Frau Wa -nÄa von Cranach erösi»
;neii, die in München ein Atelier für künstlerische Frauenkleid¬
ung und kunstgewerbliche Arbeiten unterhält , „Körperkultur
und Frauenkleidung " heißt Las interessante Perspektiven eröff¬
nende Thema der Rednerin . Es dürste sich für die Besucher des
Vortrages empfehlen , obwohl dieser durch zahlreiche Lichtbill -er
und voraussichtliche Vorführung einiger Kleider am lebendem
Modell illustriert wird , vorher die A u s st e l l u n g des Cranach-
schen Ateliers zu besuchen , die Sonntag in Bangers  K u n st.
s a l 0 n eröffnet ist.

* Wiesbadener Vorträge über Hackel etc . Am 17 -, 18 und
19. dieses Monats wird der Professor der Naturwissenschaften,
Herr Geh . Rat Reinke von der Universität Kiel im Saal der
Loge Plato 3 Vorträge halten über das Thema : „Häckel und
die moderne Naturwissenschaft " . Der erste Vertrag wird znm
lstegenstand haben : „Unser Weltbild " , der zweite Vortrag : „Die

Wahrheit in der Abstammungslehre, " der dritte Vortrag:
,Häckel als Biologe ". Reinke ist der Verfasser eines bedeutenden
Lehrbuchs der Biologie . Aus seiner Feder stammt weiter das
Buch „Die Welt als Tat " , das mit seiner energischen Ablehnung
des Atheismus weithin Aufsehen gemacht hat . Das Jahr 1907
hat uns von ihm noch ein anderes ebenso inhaltsreiches wie
interessantes Mich gebracht : „Wir und die Natur " . Es muß
auf jeden Fall für einen jeden , der die geistigen Bewegungen un¬
serer Zeit mitlebt , von dem größten Interesse sein , aus dem
Munde eines so angesehenen Gelehrten ein aufklärendes Wort
zu den Fragen zu hören , die im Anschluß an Häckels Welträtsel
und die Gründung des Monistenbundes heute so viele Gemüter
bewogen . Alles Nähere über Verkauf der Karten wird noch- be-
könnt gemacht werden.

* Kurhaus . Der Mail -cvach -Ausflug der Kurverwaltung
goht morgen Dienstag , wie von jetzt ab täglich , so lange es die
Witterung überhaupt erlaubt , bereits um 3 Ahr ab Kurhaus;
die morgige Fahrt nimmt ihren Kurs durch das Nerotat über
den Rundfahrweg und Fischzucht , Kl-arent -al zurück . - Mit dem
am Mittwoch - stattfindendeu 6. Konzert des Orchester -Musik-
festes finden diese Veranstaltungen den denkbar glänzendsten
Abschluß , denn kein Geringerer als der Direktor der K. K.
Hofoper in Wien Gustav Mahler wird dieses Konzert leiten.
Das Orchester ist das noch durch Mitglieder des Kurorchesters
verstärkte Kaim -Orchefter ; letzteres zählt allein 75 Mitglieder
und es werden zuzüglich der Verstärkung 90 Künstler dem Di-
rigentenstabe Mahlers folgen . Der Abend gibt den - beiden größ¬
ten deutschen Komponisten : Beethoven und Wagner , -das AVort.
Von ersterem kommen die Symphonie Nr . 5 in C-moll und
die Ouvertüre „ Coriolan " , von letzterem Vorspiel und Liebes-
tod aus „Tristan und Isolde " und das Meistersingervorspiel zur
Aufführung.

e. Das diesmalige Programm des Eden -Theaters ist fast
ganz und gar dem Humor gewidmet . Wer lachen will , kommt i
hier aus seine Rechnung . Das beginnt schon mit dem Auftreten
der ersten Künstlerin , der Soubrette Hilde R e n a t i , die damit
die beste ' Seite bei ihrem Zuhörern zu treffen weiß . -Der
Humorist Alb . Merten  ist der zweite , der den - Witz und die
Heiterkeit zur Geltung zu bringen weiß und mit nicht weniger
Geschick als seine Vorgängerin . Hinter dem etwas mysteriös
klingenden Titel Z w e g a l y verbirgt sich ein ganz raffimier»
ter Damenimitator , der bis znm letztem Augenblick seines Auf¬
tretens vom Gros der Varioteebesucher für eine übermütige
Brettl - Sängerin gehalten wurde . Anny F 0 k 0 s ch i m a leistet
mit ihren sehr geschickten Illusionen so gutes , daß man sie für
eine wirkliche Zauberin halten könnte . Im zweiten Teil des
Programims stellt sich der sächsische Humorist Arthur Münch
vor und vermag durch seine urkomischem Scherze alles derart für
sich zu gewinnen , daß man ihm auch hoi den manchmal etwas
derbem Witzen nicht böse sein kann . Als Vortragssoubrette ist
Lotte Margot,  deren Darbietungen man nicht vermissen
möchte , eine schätzenswerte Kraft , Ed . M a ra bringt die immer
wieder gern gehörtem Bauchrednerküuste Im neuen Gewände.
Den Schluß dos Ganzen bildet eine von Lotte und Albert
Merten  und Arthur Münch aufgeführte kleine Posse , bei
der es natürlich wieder viel zu lachen gibt . — Die von der Haus¬
kapelle gestellte Begleitung und die vorgetragenen Konzertstücke
sind bei den bescheidenen Mitteln wirklich vorzüglich . .

* Die Schweinepreise gehen zurück , nachdem sie vor e Niger
Zeit eine geringe Neigung zum Steigen zeigten . In Mühl¬
hausen in Thüringen zum Beispiel ist angesichts her reichen
Kartoffelernte der Preis für fette Schweine nicht unerheblich
zurückgegangen : von 62 A  für den Zentner Lebendgewicht aus
51 A.  Der Preis für Ferkel ist um fast die Halste gesunken!
Aut dem Berliner Markt schwanken - die Schweinepreise zurzeit,
die Richtung geht aber hauptsächlich nach unten.

* Satzfehler -Berichtigung . In der 1 . Sonntags -Ausgabe
muß es im dem Artikel hetr . Herrn Simon Heß anstatt „im Vor¬
stände des Hotelbesitzervereins " richtig „im Vorstande des
HauIbesitzervereins " heißen.

üur clsr Umgegend.
Oe . Flörsheim . 6 . Okt . Das altbekannte Restaurant zum

„S -chützenhof " , Besitzer Jos . Kohl 3., ging durch Kauf zum Preise
-von 5800 J (. an die Brauerei Busch -Limburg über . — Das
weuerbaute Haus des Herrn Georg K 0 h l in der Poststraße
wurde zum Preise von 9900 A  von Herrn Wilh . Messer
käuflich erworben.

a . Laufenselden , 6 . Okt . In der gestrigen Sitzung der Ge.
meind -evertratung  wurden u . -a . zum Ausbauen -eines
Weges 4800 A  bewilligt . Die Ausführung der Drainagearbei-
tcn verursachen einen - Kostenaufwand von 4000 A  Die Ver¬
sammlung beschloß , diese Summe bei der hiesigen Darlehens¬

kasse zu leihen , die auf die einzelnen Besitzer der Grundstücke
entfallenen Quoten - von diesem zu erheben und die geliehene
Summe in Jahresfrist zurückzuzahlen . — Die beiden hier jähr¬
lich abg-haltewen Jahrmärkte entbehren seit Jahren der Renta¬
bilität . Pie Gemeindevertretung beschloß deshalb , die Märkte
von 1909 ab eingehen zu lassen.

s . Aus dem Rheingau , 6 . Okt . Die ländliche Bevölkerung
ist zurzeit -eifrig mit dem sogenannten „ Schwingen " der Nüsse
beschäftigt . Die Ernte fällt diesmal recht befriedigend aus.
Leider nehmen -die Nußbäume im Rheimgaukreise von Jahr zu
Jahr in . recht bedauerlicher Weise ab . Noch vor wenigen Jah¬
ren zählte man annähernd 3200 Stück . Jetzt wird es wohl
kaum noch etwas mehr als die Hälfte geben . Die Nüsse werden
zurzeit im Handel mit 14 A.  pro Zentner bezahlt.

s . Rüdesheim , 6 . Okt . Anstelle des .verstorbenen Gutsbe¬
sitzers Earl Hey wurde Herr Julius Trapp als Magi¬
strat sm  i t g l i ed  gewählt.

»ArmMclibn liöbeSfabrik
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— Kanstschicinerei —" ~ 111 —
Werkstätte für Wolmungs -Eiurichtungen jeden
Stils . Grösste , existierende , stets wechselnde

Sonderaiisstelluiig von ca . 30y
uinstergültigen Wolnicännien in Jeder

Preislage . 89/107
SST Han verlange Preisliste mit Abbildungen.

Berliner Börse , 5 . ©ktntoer 1907 « Berlin. Bankdiskont tzi/rO/o, Lombardzinsfuss C1/2°/o, Privatdiskont 47/8°/o.
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Dtsch. Fondsu. Staats-Pap Berl. Pfdbr.
do. neue 4

106 .30b
97 .9056

Dt.Rohs.-Schatz 3X 99 .306 do. do. 3X 92 .25bG
do. 1912

do. fäll.1. 7. 08
4 99 .70b do. neue 3 84 .40b
3X 99 .00» Cent. Ldsch4 —

do. fäll. 1.10.08 3X 98 .80b do. do. 3X 92 .300
do. fäll. 1.4.09 3‘, 96 .606 do. do. 3 83 .200
Pr.Schatz 1912 4 99 .6056 KuruNeum. 3V 96 .506
Dt. Roichs-Anl. 3X 94 .1056 do. do. 31, 94 .500
de. de. 3 84 .905 Ostpreuss. 4 102 .25«

Preuss. cons. A. 3K 94 .6056 do. 3H 92 .90b
3 64 .9056 PommLand 3V 92 .7556

Bad.St.Anl1901 4 100 .305 do. do. 3 83 .000
do do. 1902 3X 92 .506 Posenscbe 4 100 .406

Bayer.St.-Anl. . 4 100 .508 do. 3X 93 .758
3ü 93 .256 £ Sächsische4 102 .500

Brem. Anl. 1899 3X 92 .000 do. 3X 93 .000
Cass. landnscr. do. 3 83 .0056
Hamb.am.93 9̂9 3X 93 .705 Schls.alttd. 3X 93 .500
do. do. 1902 3 63 .206 do. do.L.A. 4 99 .756

Hess.St.A93/00 3J9 92 .5056 do. do. L.C. 4 99 .750
do. 96 030405 3 63 .1056 Schl HistLc 3X 92 .200
do. do. 09 4 99 .906 Westf.Land 4 96 .905
Oldb.St.KredObl 3X 92 .256 do. do. 3X 92 .10b
Brandcnb. Pr-A. 3X Westp.ritt.l 3X 96 .300
HannPA.VI!.VIII3 do. do. 1 3 83 .250
Ostpr.Pro». Übl. Z% 90 .905 Hanno»rsch 4 99 .506
Pomm. Pr*.-Anl. 3% 90 .906 do. 3X 92 .200
Posen. Pri.-Anl. »X 90 .7556 Hess.-Nass 4
do. do. 3 do. 31

Rhein. Prv.-Obl. 3X 91 .755 KuruNeum.4 99 .758
do. IX. XI. XIV.3 63 .005 do. do, 32 92 .200

Teltow. Anleihe4 99 .505 Pommorsh.4 99 .766
Wes». Pr*.-Anl. 3 83 .006 do. 32 92 .205
do. do. 3X 91 .606 •c Posensche 4 99 .606
do. do. 4 99 .0056 do. 3,2 92 .20b

Westpr. Pr.-Anl 31 90 .7556 Proussisch 4 99 .505
AltonaSt.-A. 01 4 99 .006 do. 32 92 .205
Barraor St.-Anl 3\ 91 .306 Rh.-Westf. 4 101 .606
Berlinerst.-Anl 3X 96 .006 do. 32 92 .206

do. 1882/9! 31, 94 .105 Sächsische4 99 .606
Bonn.StA.1901 3X Schlesisch 4 100 .206
BreslauerSlA91 3V 91 .756 do. 32 92 .505
Bromberg. St.A 3X 92 .000 Schl.-Hots 4 99 .606

do. do. 4 96 .506 do. 32 92 .205
Charlottb89/9E 4 100 .606 Bad.Präm.-A.U 4 149 .5056
Cüln. St -A., .93
Cretelder St.-A
Düssld83/190S

3X
3X
31

92 .90b Braunech.20TL
Cöln-Mihd.P.-A
Hamb.50Tlr.-L

Ire
32
3

169 .405

144 .90b
Etbert.SI.-D. 99 4 99 .106 Lübecker do. 32

do. do. 89 31 93 .800 Mein. 7Guld.-L tre
Ess.StAlV,V(98 31 94 .80b Oldenb.4ÜTI.-L 3 —
Hann. St.-A. 9E
Kieler St-Anl.
Magdeburger
MündcnerSt.-A

31
31

92 .800
90 .800 Ausländlsc he Fonds.

31
4

92 .00b
98 .40b

Argent.Anl. v.Ö7
do. inn.4000M

6
41

98 .20»
94 .20»

31 do.äues. IDOL« 4,1 91 .905
StettinerSt.-An 3 90 .906 do. Ges. 8.8.96 4 85 .001)6

>Wiesbad. 190 3 91 .406 Bulg.St.-Anl. 92
Odile Gold-Anl

6 102 .20b
1Berlin.Ptandbr 5 120 . 200 42 87 .750

do. III. Spec.
umän. 1903

do. 1898
luss.Anl. 1902
do. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsnit.
do. Boden Cr.

Span. Schuld

do. *.1896

do. Monopol

do.

Goldr.
do. Papierr.
do. Silberr. .
do. 1860 Lose

104 .50bB
100 .60b

95 30b
48 .100
36 .50bQ
43 .208
90 .80bG
84 .0010

lOO.OObG
98 .30b

150 .202
66 .7550
11 .250

100 .4050
87 .708
77 .90b
93 .0050

71 .905
103 .502

95 .8058

79 .4058

93 .4056
86 .1050
86 .755

144 .105
93 .305
93 .400

3Ü 82 .500
4S 94 .808
« 90 .002
' 100 .705

81 .8056

do. Bagdad-! ,
do. 06
do. lose.

Ung. Goldrente
do. Kronenrnt.
do. Staatsr.97

Bucarest Anl.98
B.Air.St.A.lOOL
do. do. Pes.

Lissabon. St.-A,
Stockt*. St.A.84 _

Eisenbahn Stamm-Aktien.
Aach.Mast.abi
Allg. Dt. Klein!
Braunschw. Id.
Cretelder. .
Eutin-Lübeck
Haiberst.-Blank
Nioderlausitzer
Nordh.WernL.A.
OestBrr.Staatso
do. Sildb.tlb.)

Warschau-Wien
Mittelmeer
Print Henri
Westsiz.Eisenb.
Zachlpk:Finstw

Eisenbahn Prior,-Obligat.

ElisWestb.I»90
FranzJos.Silber
Galit.CarlLud».
Kasch.Odb.Gold

do. Silb. 89
Oest.-Ung.SLalt
do. Ergnzgsnetz
da. Staats Gold
do. Nordwest.
Südöst. (Lomb.)
do. Ott. Gold

IvangorodDomb
Koslow-Woron.
Kursk-Kiew
Moso.-KiewWor
Mosco-Kursk.
Mosco-Rjäsan.
Moso-Smol.abg
Orel-Griasi89er
Riasan-Kozlow.
do. 1897 uk.08
Rybinsk gai
Süd-Ost 1891
Süd-Westbabn
Wladikawkas98
Anat. Eisb.-Obl.
do.Ergänz.-Netz
Gotthardbahn.
Ital.Eisb.O.st.g.
Ital. Mittelmeer
Centr.Pac.1949
.LouisS.Frano,

St.Loui8S.West.
do. II. Inc. B.
South.Pac.1912
TehuantepecGA

Dux-PragorGoldj3
tlisWeslb.G.stf. 4

97 .250

97 .250
96 .25V

87 .508
63 .8052
97 .5050

63 .0050
103 .8050

75 .8052
62 .755
79 .255
66 .905

75 .90b
74 .905

75 .7050
75 .902
75 .7550
75 .0050
78 .4050

101 .5050
100 .900

67 .90bG
100 .600

76 .900
86 .5050

100 .4050
Deutschs Hypoth. Ptandbr.

Brl .
do. do.

do.iu.ll uk.1914
do.lll.u.lV.1915
Br. Hann. H.-B.
do. AVI. XVIII.

Dtsch. Grdir. I.
do. ' II.
do. VIII.
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-B.VII.
do. do. -Vlli.
do. do. X. 08
do. XIu.XII10

Frkf.H.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-B.
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. II

Meckl.H.-PId.l
do. do.

Mookl.Str.H.-PI.

96 .0050
90 .000
98 .0056
98 .2550
93 .600
97 .508

134 .0050
113 .7550

90 .600
97 .7050
97 .1050
91 .000
97 .50I0
97 .5050
98 .300
97 .2550
90 .5050
95 .758
92 .500
97 .600
96 .000
105.000

Meokl.Str.H.-PI.
Meining.H.-B.II.
do. VI. VII.
do. VIII.
do. IX. u.1914
d». XI. n.1916
do. non*,
do. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.

Mitteld. Bod.-Cr
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-B.

NeueBod.Gs.Ob.
do. do.

Nordd.Grdcr.lll.
Preuss.Bodo. Pf
do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Cnt.Bd.Pf.90
do. ». 03 uk. 12
do. ». 06 uk. 16
do.*. 86, 89.94
do. *. 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. ». 06 uk. 16
Preuss.Hyp.A.B.
du. do. abg.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. do. 1908
do.XX.XXI.uk10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII.1915
do. XXVIII.1917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl.
do. Comm.-Obk,
do. VI. 1917
do. 1912S. III.
Rhn. H.Pf.83-85
do. Ser.69-82
do. Comm.Obl.

Rhein.-WB.l.lll.
do. II. IV.

Sächs.Bodencr.
Schles.BodorPf

do. do.
Wostd.Bodoncr.

do. do. III.
Bank

BarmorBankver.
Berg.-Mark. 8k.

*
4
4
4
4
3X
3k
3k
4
4
3k
4
4
3k
4
4k
4k
4
3k
4
4
4
3k
3k
3k
3i
3/
4
3k
4
3k
3k
4
4
4
4
4
4
31
31
?
3X
4
3)i
4
n
4

3)4
4
3)4
4
3JfAktien.
’7äiB .a 5bG

98 .C0bC»
98 .00bü
98 .10bU
98 .3016
98 .80bG
90 .60bG
91 .000
91 .B0bG

129 .00b
97 .756
92 .006
98 .756
93 .60b
87 .756
97 .001G

113 .250
HO .OObG

97 .30bG
90 .20bG
97 .60bG
98 .400
98 .60b
91 .10bG
92 .000
91 .60bG
94000
69 .000
96 .000
89 .000
97 .600
93 .500
90 .60bC!
97 .75’bG
97 .60bG
98 .10bG
98 .10Wi
98 .00bB
98 .500
94 .25M3
94 .80WJ
92 .000
97 .000
92 .260
99 .2556
92 .0050
98 .2550
90 .101)0
91 .908
97 .600
90 .300
92 .760
97 .302
89 .262
98 .300
90 .800

BrIHandels-Ges
do.Hypoth.-B.A.
do.Hypoth.-B.B.da. Kassen,er.
Brasil.Bankt.D.
Braunschw.Bnk.
Br.Hann.Hypoth.
Bresl.DiscB.abg
BreslWechsl.-B
Dahnstädt.Bank
Deutsche Bank
Dtsoh.Etfoet.-8.
do. Hyp.-8k.100
Disbonto-Comm
OresdnerBank.
Essen. Cred.-V.
GöthaerGrndcr.
Hambg.Hyp.-Bk.
Hanno»erscheB.
KÖnigsb.Ver.-B.
Leipzig.Cred.-A
Magdeb. Bank*,
do. Pri*atbank

Mein. Hyp. -Bk.
Mitteid.Bodncr.

do. Creditb.
Mülh. Bank, .
Nationalbk.f.Dt.
Nordd. Gründer.
Ostb. f.Hd.u.Gw.
OsnabrückerBk.
Pr.Bod.Cred.-A.
do.0tr.8d.0r.B0
do.Hyp.-Act.-Bk
do. Leihhaus.
do.Pfandbr.-Bk.
Reichsbank. .
Rhein.Disc.Ges
Rhein.HypothBk
Rh.WestfBodcr.
Russ. Bk. f.a. H
ochaatfhausBkv
Sdhlee. Bank-V.
Sudd. Bodenor.
Wstd.Bodncr.
Westl.lippVer

8X1154:5056

156 .5050 Berl. Maschinb.|14
121 .000
169 .000

Industrie Aktien.

BielefeldMasch28

161 .008
116 .90b
143 .506
106 .70b
104 .506
128 .00b
230 .75b
102 .756
140 .30K6
173 .25bG
142 .60h6
155 .751)6
151 .306
159 .75b
133 .006
122 .001)6
162 .90b6
124 .006
120 .500
141 .10b

87 .906
115 .00bG

6)4108 .00bG
“ 121 .25b

105 .00bG
117 .75b
140 .506
145 .006
181 .25b0
111 .766
111 .506
135 .25B
154 .00B
131 .75b

147 .80b
130 .00b
140 .60b
150 .601)0
173 .506
135 .756

6)4105 .25hB

Accumulat.-Fab
A.-G.fMont.-Ind
Alfeld-GronauP.
Allg.Elektr.-Ges
AlsenPorti.Cem
Angl. Continent
AnnalterKohlen
AplerbeckBrgb.
Arenberg do.
Bergm. tlektriz
Berg.-Märk.lnd.
Berlin.ElekL-W,10

Bismarckhütte
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Getrennte Welten.
Roman aus der modernen Selelllckakt von Clariüa liohde.

^Fortsetzung .) lNachdruck verboten.)

Sie neckt nur . Mögen , sie sie für Dietriche Frau halten,
wenn ihr dieser Irrtum den Weg nur frei macht! Sie fühlt sich
in diesem Augenblick zur höchsten Hingabe bereit . Tag und
Nacht will sie ihn pflegen, nur am Leben, nur ihr erhalten soll
er bleiben.

Man zeigt ehr dienstfertig den Weg . Der Baron ist. in ein
Parterrezimmer gebracht, im Lusthof steht eine Gruppe von
Gästen , die eifrig über den Unglückssall sprechen. Aller Augen
sind aus die Tür gerichtet, hinter der die Bahre .mit dem Wer-
letzten verschwunden ist. Eine Diakonissin mit sanftem Gesicht
erscheint darin , man umringt sie. Sie gibt freundlich Antwort,
aber sie weiß nichts Genaues zu sagen, sie bestellt nur etwas ber
dem Kellner und will die Tür wieder hinter sich zu ziehen.

Fräniein Randolf tritt ihr in den Weg.
„Sie wünschen?" fragte die Diakonissin.
„Zum Baron Rothenfels !"
„Einen Augenblick, -ich darf niemand unangemeldet Hinein¬

kassen. Wollen Sie mir Ihren Namen sagen ?"
„Mein Name tut nichts zur Sache . Ich stehe dem Baron-

nahe , sehr nahe ."
Sie drängt sich hinein , die Diakonissin blickt sich hilfesuchend

um. Im Nebenzimmer sind die Aerzte um .den Verunglückten
beschäftigt. Unheimliche Stille herrscht, nur zuweilen- von
einem schmerzvollen Stöhnen einem leisen, hastigen Flüstern
unterbrochen.

Ein Herr von eleganter Erscheinung , mit verstörten , todes¬
blassen Zügen tritt auf sie zu. Erschreckt weicht sie einen
Schritt zurück. „Herr Graf Alten . . . ."

„Ah, Fräulein Randolf, " sagt der auch- im höchsten Affekt
d'-e höfliche Form nie Vergessende, obgleich ihm der Besuch dieser
Dame im Augenblick höchst fatal ist. „Sie kommen, sich nach
dem Befinden des Kranken zu erkundigen ?"

Sie fühlt , daß diese kühl förmlichen Worte sich wie eine
Mauer zwischen sie und den geliebten Mann schieben, den sie
mit ihrem Herzblut realen möchte. Alles , was sie gewollt hat,
all ihr Wagemut schwindet vor des Grafen vorn-ehm abweiseu-
deni Blick. Ein inneres Gefühl enthüllt ihr die Wahrheit : dieser
mit weltmännischer Höflichkeit sie überschüttende, vornehme
Herr wünscht sie weit fort von hier.

„Ist Hoffnung für sein Leben vorhanden ?" fragte sie
-Lebend.

„Leider wenig," cntgegnete der Graf , doch, solange er
atmot , darf man sie nicht fahren lassen. Indessen Sie wollen
mich «nts-chuldig-en !"

Er wendet sich ab von ihr , sie aber faßte sich ein Herz.
„Herr Graf ", sagte sie und hält ihn zurück, „in Augenblicken, wie
diesen, fallen alle äußeren Schranken . „Ich weiß nicht, ob
Ihnen bekannt ist, wie ich zu dem Baron stehe. Meine Anwesen-
hoi-t hier wird Ihnen jedoch sagen, daß ich ihn liebe. Wollen Sie
mir gestatten , daß ich bei ihm bleibe, und wenn ich nur einige
HanMistungen für ihn tun darf ? Hier im Vorzimmer mich in

seiner Nähe wissen, seinen Atem hören , das ist alles , worum ich
Sie bitte !"

Des Grafen Gesicht hatte sich immer mehr verfinstert . „Zu
meinem Bedauern kann i-ch Ihr aus dem Herzen kommendes,
schätzenswertes Anerbieten - nicht annehmen , Fräulein - Ra ibolf.
Eben erst habe ich-an seine Iran telegraphiert . Sie wird wahr¬
scheinlich schon in aller Frühe hier sein ."

Die Randolf tritt zurück, ihr Gesicht wird aschfahl. Fbr
wird klar , ihres Bleibens kann hier nicht länger sein. ,Nicht
einmal sehen darf sie noch den- Mann , dessen Liebe sie besessen
hat , mit dem sie an diesem Abend noch den Sieg zu feiern ge-
d chte, der statt des Lorbeers ihm den Toten -kra-nz gebracht.
Ohne noch einmal aufzusehen, eilt sie zu ihrem Wagen und
läßt sich nach ihrer Wohnung fahren . In dem mit modernster
Pracht eingerichteten Salon , in dem sie süße Stunden mit ihm
zu verleben gehofft hat . widft sie sich auf den schwellenden, sei¬
denen Divan und bricht in wildes , heftiges Schluchzen aus.
Vorbei , vorbei ! Jugend , Schönheit , Kraft , alles gebrochen,
vernichtet in einem kurzen Augenblick! Ein Schauer erfaßt sie,
uro Schauer vor dem Vergehen , dem Erode, der Nacht , in die
Nacht, iro die alle Lust, aller Flimmer un-d Glanz der Erde
versinkt.

Editha traf wirklich, wie Graf Alten gesagt ha-tte , am an¬
deren Morgen mit dem kleinen Günther in Baden -Baden ein.
Das Telegramm hatte ihr Eile anempfohlen , wenn, sie den
Vater ihres Sohnes noch lebend antreffen wollte . Asta fand sie
schon dort . Weinend fiel die Gräfin der bleichen Frau , aus
deren Zügen sich die schmerzlichste -Bewegung malte , um den
Hals . „Keine Hoffnung ! Bald habe ich keinen Bruder , Du
keinen -Gatten mehr," stieß sie jammernd hervor . Editha -drückte
das Haupt der Schwester fester an sich. Tränen erleichtern.
Sie fand keine Tränen . Voll liefen Ernstes , das Kind au- der
Hand , trat sie an das Schmerzenslager des Gatten . Des
Sterbenden Blick wandte sich ihr noch einmal zu, seine Hand
tastete nach dem Köpfchen feines Knaben , di-: Lippen bewegten
sich, aber kein Laut kam mehr über sie.

Editha ließ das weinende Kind, das verständnislos in des
Vaters verzerrtes Antlitz blickte, hinausfnhren . Sie setzte sich
an des Verscheidenden Seite , ihm die letzten Liebesdienste zu
erweisen . Noch eine bange Stunde , und Dietrich hatte den
letzten Seufzer ausgehaucht . Graf Alten hiel-t seine schluchzend«
Frau tröstend im Arm , Editha sank neben dem Toten in dil
Knie in stillem Gebet . Was ihre Seele in diesem heiligen Augen-
blicke durchbebte, wer vermag es zu künden ? Gott allein war
Zeuge ihrer Kämpfe gewesen, er allein schaute in der Wilw-
schmerzbewegtes Herz.

25. Kapitel.
Die Gruft in Frauenstein öffn-ele sich von neuem , ein Glied

der Familie in ihre stillen Mauern ausznnehmen . Neben- de-m
alteu^ nach langem Leben abgerufeneu Vater ruhte jetzt der
junge , in voller Kraft , .in jugendlichem Alter dahingerasste
Sohn . Alles , was mau sonst an ihm nicht kaut genug Hatto
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der stolze, vornchmc Kavalier , der heitere Gesellschafter, der
freigebige Gebieter . Gras Alten hatte mit seiner Gemahlin
Editha nach Frauenstein begleitet . S >ie standen ihr in den
schweren Tagen helfend zur Seite . Editha litt unsäglich unter
all den gutgemeinten Worten der Teilnahme und des Trostes,
die ihr von weit und breit gespendet wurden . Biele wußten , wie
wenig glücklich, wie nahe am Scheitern die Ehe gewesen, glaub-
ren aber , da Gottes Hand sie geschieden, umsomehr sich s-o verhal¬
len zu müssen, als hätten sie nichts von allem geahnt , als hatte
die innigste Liebe allzsit dieGatten vereint .Und sie mußte schwei¬
gen, wenn es in ihr auch schmerzvoll aufschrie. „Warum darf
ich ihn nicht wirklich als den geliebten Gatten betrauern , als den
man ihn ringsum gepreist ? Warum hat er mir den Stachel
im Herzen zurückgelassen, den Stachel verratener Liebe, ge¬
brochener Liebe, gebrochener Treue ?" Was hätte sie darum ge¬
geben, das Bild des Gatten , dem sie ihre reine , junge Neigung
geschenkt hatte , rein und ungetrübt im Herzen bewahren zu kön¬
nen . Daß sie es nicht konnte, das eben verdoppelte ihren
Schmerz.

Astas und Altens erneuerter Vorschlag, sie auf ihrer ge-
plantenReise nach Italien zu begleiten , wurde daher von ihr mR
Dank angenommen , um so mehr , da der Arzt ihre Gesundheit
sehr angegriffen und einen Winterausenthalt im Süden für sie
notwendig fand.

Gertrud Wese begleitete Editha trotz ihrer Gegenwehr , da
deren körperlicher , wie ihr seelischer Zustand eine liebende
Pflege notwendig machte. Sie hätte doch nicht das Herz dazu,
versicherte das junge Mädchen wiederholt , eine fröhliche Hochzeit
zu feiern ohne die Gegenwart ihrer geliebten Baronin . Pastor
Lorenz erklärte sich damit einverstanden . Er hatte ja Gertrud
gerade llebgewonnen um ihres 'liebevollen , tatbereiten Sinnes
willen , dem nichts schwer für den der Hilfe Bedürftigen dünkte.
Und auch Asta wie deren Gemahl waren sehr zufrieden damit,
daß Editha , deren Neigung für die Einsamkeit sie kannten , eine
Gesellschafterin zur Seite hatte , die sie auf ihren Spaziergängen,
begleiten , in stillen Stunden bei ihr weilen könnte, und so we¬
niger gebunden und mancher sonst notwendigen Verpflichtung
enthoben blieben.

Bruno weilte gerade während dieser Zeit fern von Schön¬
walde aus Reisen . Editha empfand seine Abwesenheit halb
schmerzlich, halb als Beruhigung . Wohl erfaßte sie zuwellen
ein heimliches Sehnen , sich gerade gegen >ihn, der sie so verstand,
wie niemand sonst in der Welt , über alles , was erschütternd in
ihr Leben eingegrifsen hatte , Auge in Auge auszusprechen , dann
aber dachte sie an das mehr als fremde, ja fast feindliche Ver¬
hältnis , in dem Dietrich zu dem Brüder gestanden , und da mußte
sie sich sagen, daß Brunos Stellung ihr gegenüber unter diesen
Umständen eine höchst peinliche wäre , daß seine vielleicht zu
sichtbare Teilnahme für sie falsch gedeutet werden könnte. Von
Asta und ihrem Schwager hatte sie die Begegnung Dietrichs mÄ
dem Grafen Holm im Kurgarten zu Baden -Baden erfahren,
deren Folge die Forderung zum Zweikampf gewesen war . Fer¬
ner , daß Brunos ZukunftspKne damit gescheitert, und seine
Verlobung mit Ellen Hiller aufgelöst worden sei. „Ich kann
nicht verhehlen, " hatte Asta hinzugefügt , „daß >mir als Mitglied
der Familie Rothenfels , das Scheitern dieser Heirat , die ich
in jeder Beziehung für eine unpassende hielt , sehr erwünscht
gekommen ist. Es war das eben noch ein Nwchklang der An¬
schauungen des Gymnasiallehrers Bruno Müller , die ihn ln
.einer Ellen Hiller eine passende Lebensgefährtin erblicken
ließen . Zu einer Baronin Rothewfsls paßte sie nicht." Editha
hatte darauf nichts erwidert . Wie so oft fühlte sie in ihrem
Innern , daß sie nach einer gewissen Richtung hin auf Astas Ver¬
ständnis ihrer Empfindungen verzichten müsse. Kannte doch
die von Jugend auf vom Schicksal Verwöhnte nichts von den
Schmerzen , die .Verrat und Enttäuschung dem Herzen bereiten,
das liebt und vertraut . Sie hatte ees erfahren in bitterem
Leid, und daß auch Bruno unter solcher Enttäuschung schwer
litt , davon war sie überzeugt , wenn er sich sagen mußte , es sei
zum Heil für ihn , den wahren Charakter dieses Mädchens ken¬
nen gelernt zu haben , ehe er ihr die Hand vor dem Altar
reichte.

Tvn Abbazia , wo Bruno sich augenblicklich aushielt , traf ein
kurz gefaßtes Kondolenzschreiben an sie, Asta und den Grasen
81*tat ein . Er drückte darin sein Bedauern aus , daß er in der
schweren Katastrophe der Familie nicht habe zur Seite stehen
können , aber da er gerade -auf einer Fußtour begriffen gewesen,
-sei die Mitteilung Altens von dem schmerzlichen Ereignisse erst
Um einige Tage verspätet in seine Hände gelangt , so daß er aus
deinen Fall zur Beisetzung hätte eintreffen können. _ Editha
persönlich stellte er sich zur Disposition und kündigte seine nicht
zu ferne Rückkehr an . Als sic aber erfolgte , war Schloß Frauen¬
stein schon wieder verödet und leer. Bruno verweilte nur we¬

nige -vage :n <L>chvnwatve, um vann naiy Bernn nt oie mä¬
rend seiner Abwesenheit nach seinen Anweisungen Hingerichtete
väterliche Villa in der Rauchstraße zu übersiedeln.

Im Arnoldschen Hause würbe er mit offenen Armen emp¬
fangen . Die Rätin fand ihn sehr erholt . Er sah gebräunt und
kräftig aus , und der schmerzlich sinnende Zug , der in letzter
Zeit fast nicht aus seinem Gesicht gewichen war , schien ver¬
schwunden. Auf Befragen erklärte er dann auch der Rätin,
daß -er die gesuchte und ersehnte Gemütsruhe in dem stillen
Verkehr mit der Natur wiedergefunden hübe. Er erzählte viel
von Abbazia , dem herrlichen Meeresstrand , von den Mond-
scheinnächten, die er im einsamen Boote verträumt , und wie der
Zauber des Südens ihn so umfangen , daß er sich entschlossen
habe , zum nächsten Herbst noch weiter hinüber nach Dalmatien,
Griechenland , Konstantinopel und Egypten zu gehen._ Auch von
seinem Drama sprach er, dessen Proben nun bald beginnen wür.
den. Die letzten tragischen Ereignisse berührte er indessen nicht.
Die Rätin verstand ihn auch darin , daß er es unterließ , seiner
früheren Braut zu erwähnen ; hätte sie und ihr Mann doch
am liebsten jede Verbindung mit ihr gelöst.

Nur einmal hatte die Rätin , gleich nach der Mreise Bru-
nos , an ihre Cousine, die Kommerzienrätin Winter , geschrie-
den, um ihren und ihres Mannes Unwillen über Ellens Be¬
nehmen Bruno gegenüber auszudrücken . Erst am Tage nach
Brunos Rückkehr traf die Antwort ein. Sie enthielt eine wort-
reiche Entschuldigung der älteren Schwester , deren Schluß war,
daß Bruno allein die Schuld an dem Vorgefallenen trage.
„Wäre der Baron ein zärtlicher Liebhaber gewesen," schrieb die
Kommerzienrätin , „so würde es Ellen sicher nicht eingefallen
sein, sich in eiüen anderen zu verlieben . So aber ? Warum
begleitete er uns nicht auf unserer Reise ? Das war der größte
Fehler und, das mußt auch Du zugeben, ein Beweis von Gleich-
giltigke.it gegen seine Braut , die abkühlend auf sie wirken mußte.
Was hätte es denn getan , wenn sein Drama auch einige Monate
später aufgeführt worden wäre ? Aber die Eitelkeit der Schrift,
steller ! Schließlich war es doch sein eigener Wille . Er hat
sein Drama der Braut vorgezogen, nun mag es ihm auch Ersatz
oeben für ihren Verlust . Ich wünsche ihm allen Erfolg , und
auch Ellen tut es ; sie ist wirklich ein gutes Kind . Denn eigent¬
lich hätte sie wohl ein Recht, ihm zu zürnen , besonders , da sie
«inen Verlobten hat , der sie geradezu auf Händen trägt und an
dessen liebenswürdiger Zuvorkommenheit sie ermessen kann, wie
wenig der Baron ihr in dieser Beziehung geboten hat , und
daß er ihr in eigentlich beleidigender Weise stets nur vorge-
halten , was er von einer Frau , die ihm genügen solle, verlange,
und wie viel ihr noch daran fehle. Ich habe das alles gar nicht
so gewußt ; erst als wir die. Briefe einpackten, habe ich sie ge-

• leien und fand sie ganz empörend . Glaube .mir , Ellen hat recht
getan . Was Mama und Papa betrifft , mache ihnen keine Bor-
würta wenn sie zurückkehren. Sie sind an allem unschuldig,
und Papa besonders , der so viel in Künstler - und Schriftsteller-
kresicn verkehrt , ist die Sache höchst unangenehm . Aber er muß
sich, wie wir alle , in bas Unabänderliche finden . Nach Beratung
mit den Eltern und dem liebenswürdigen - ,Grasen — Du solltest
ihn nur kennen lernen , er würde Dir auch gefallen , wenn Du
ihm nicht um Brunos Willen mit Vorurteilen entgegenträtest
— also nach dieser Beratung sind wir zu dem Entschlüsse gekom¬
men , nicht nach Berlin zurückkehren, sondern gleich mit den
Duplessis nach Paris zu gehen. Holm , der übrigens beinahe
noch mit dem v-erstorbenen Rothenfels ein Duell gehabt hätte,
geht vorläufig auf fein Gut in Bayern , wo er noch mancherlei
zu ordnen hat . Was jener Rothenfel -s übrigens , den man jetzt
so allgemein bedauert und dem so viel Tränen nachgeweint wer¬
den, sogar von der Frau , wie ich hörte , für ein leichtfertiger
Mensch gewesen, das habe ich jetzt durch meinen zukünftigen
Schwager erfahren . Dein Mann wird Dir wohl schon von dem
Skandal mit der Rando -lf in Baden -Baden etwas erzählt haben.
Denke Dir , daß diese Person sich durchaus noch an das Lager
des Sterbenden drängen wollte und sie beinahe neben der Ba¬
ronin ihren Platz dort behauptet hätte . Jetzt soll sie sich ja dem
Fürsten Soeben angefreundet haben. Unter dem Vorwand ge¬
meinsamer Trauer um den verunglückten Freund sieht man sie
jetzt fast alle Tage in den Kuranlagen promenieren . Alle Welt
spricht darüber . Der Fürst und seine Freunde schneiden natür-
Ich den. Grafen Holm . Er widmet sich jetzt ganz uns , und ich
muß Dir gestehen, noch nie haben wir uns in Baden -Baden
so gut amüsiert wie jetzt. Im -Oktober soll die Hochzeit sein.
Das junge Paar wird den Winter in Paris verleben , dann
gehen sie ans des Grasen Besitztum bei Nürnberg.

(Fortsetzung folgt j
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Das „Schatooh".
(Eine heitere Erinnerung aus dem Feldzuge 1870/71.

Von Fred Vincent.
»NoLdruck rerboten-l

Die Schlösser, nicht die im Monde, sondern die in
Frankreich liegen, waren für unsere Armee im fran¬
zösischen Kriege von nicht zu unterschätzenderBedeutung,
denn sie konnten gewöhnlich ihrer vielen und weitläufi¬
gen Gebäulichkeiten wegen ebensogut als Stützpunkte
für militärische Operationen als zum Unterbringen der
Trupven dienen. In letzterer Hinsicht erfreuten sich
die Chateaux (Schlösser) mit Recht großer Beliebthert
Und genossen daher vielfach die Auszeichnung, von den
hohen Stäben zum Quartier erwählt zu werden. Kein
Wunder also, daß unser alter Major v. Butze in seinem
strategischen Herzen den sehnlichsten Wunsch hegte, seine
Feldpostbriefe nach Deutschland auch einmal von einem
echten französischen Obateanx aus datieren zu können;
denn bisher war es ihm noch nicht vergönnt gewesen,
sein Bataillonsstabs -Quartier in einem solchen aus-
schlagen zu dürsen. Und das war folgendermaßen zu¬
gegangen : '

Herr von Butze hatte bereits im Jahre 1866 den
Rang als Major in dem Kontingent eines der damals
depossedierten deutschen Fürsten bekleidet. Da er sich
aber im tiefsten Innern für ein hervorragendes stra¬
tegisches Genie hielt, so hatte er damals seine, urili-
tärische Laufbahn nicht als beendigt betrachtet ; denn
er durfte doch dem preußischen Heere seine unschätz¬
baren Dienste nicht vorenthalten . Er war daher über¬
getreten, und als Bataillons -Kommandeur in eins der
1867 neu gegründeten Regimenter an den Rhein ver¬
setzt worden. Leider wurde dort seine eminente Be¬
gabung zur Führung , größerer Truppenkörper nicht so
anerkannt , wie sie es ja wohl gesollt hätte ; denn als
der Krieg 1870 ausbrach, da war man im Regiment
längst im stillen verwundert darüber , daß sich Herr
von Butze noch inimer nicht als Oberstleutnant der
wohlverdienten Ruhe erfreute . Und nun kam die
größte Enttäuschung seines Lebens ; denn der alte Herr
wurde nicht, wie er zuversichtlich erwartet , an die
Spitze eines mobilen Bataillons gestellt, sondern er blieb
als Kommandeur des Ersatzbataillons in der Festung
zurück, um sich dort bei der Ausbildung der Ersatz¬
reservisten und im Garnison -Wachdienst — der letztere
war von jeher sein Steckenpferd gewesen — rühmlichst
zU betätigen.

Wiederholt waren dem Regiment, das schwere Ver¬
luste erlitt , starke Ersatzkommandos nachgesandt worden,
aber jedesmal hatte der Festungs -Gouverneur seine Bitte
abgeschlagen, ihn mit der Führung eines solchen Trans¬
portes zu beauftragen , sondern hatte dieselbe stets einem'
der wiederhergestellten verwundeten Offiziere anver¬
traut . So war das Ende des Jahres 1870 herange-
konunen, die Beschießung von Paris war in flottem
Gang , und wieder war ein neuer Ersatz ausgebildet,
der hinausgesandt werden sollte. Da aber litt den
Major sein Tatendurst nicht länger hinter den sicheren
Festungswällen : er mußte hinaus ins feindliche Leben,
er müßte dabei gewesen und in Paris mit eingezogen
sein. Kurz entschlossen trug er sich als „zum mobilen
Regiment kommandiert" in das M'eldebnch, des Gon-«
vernements ein und der Nachtzug mit ihm und fernem
Ersatztransport war längst über bie Grenze, bevor die
erstaunte Exzellenz sich über diese ausfällige Abkomman¬
dierung hätte informieren können. Außerdem . hatte
man gerade in der Festung alle Hände voll mit den
mit mehr als 50 000 Mann belegten Gefangenenlagern
zu tun , und man fand sich daher dort mit der vollendeten
Tatsache stillschweigendab.

Dasselbe tat der ebenso liebenswürdige wie ritter¬
liche Regiments -Kommandeur, als zu scineni nicht minder
großen Erstaunen Major von Butze in den ersten Tagen
des Januar 1871 vor Paris auftauchte ; denn er über¬
trug ihm sofort das Kommando über ein mobiles Ba¬
taillon . „Weil er jetzt doch keine!! Schaden mehr an-

' richten •kanyl" meinte der boshafte Häuptling , _der
bisher baä  Bataillon geführt hatte und nun wieder
zu seiner Kompagnie zurücktreten mußte. Allein, wenn
auch der Major ans diesem recht ungewöhnlichen Wege
zu einem mobilen Bataillon gekommen war , zu denr
von ihm ebenso heiß ersehnten „Schatooh" kam er
darum doch noch nicht — die waren nämlich ichon langst

alle in festen Händen ; denn während der langandauern-
den Einschließung der feindlichen Hauptstadt hatten sich
sämtliche Truppen im Zernierungsring _ganz hauslrch
eingerichtet. Kein Offizier hätte sich so leicht aus
seinem teilweise von ihm selbst ausmöblierten — ine
Möbel stammten aus dem „unter den Granaten " liegen-
den Rayon, und waren nachts „ gerettet" worden —
und monatelang bewohnten Quartier verdrängen lassen,
selbst wenn der Herr Major dies versucht hätte. Dieser
mußte sie also „noblenz Koblenz" - wie es damals
hieß, mit einer kleinen, „ziemlich unmöblierten Villa
zufrieden geben, die ihm wenigstens ein einigermaßen
erträgliches Unterkommen gewährte.

Das Erstaunen, welches der Herr Oberst über das
Erscheinen seines ältesten Stabsoffiziers nicht ver¬
bergen konnte, wurde übrigens vom ganzen Regiment
redlich geteilt. Bei dem unter sein direktes Kommando
tretenden Bataillon verwandelte es sich indes zn einem!
recht gemischten Gesühl, waren doch von den vom Ersatz¬
bataillon nachgekommenen Offizieren und Mannschaften
recht merkwürdige Geschichten über die Eigentümlich-
keiten ihres Kommandeurs mitgcbracht worden. Zu
denselben zählte in erster Linie das lobenswerte Be¬
streben, belehrend aus seine Untergebenen, besonders aus
seine Ossiziere, einzuwirken, die er zu diesem Zweck au
dienstfreien Nachmittagen um sich versammelte und
ihnen tiesdurchdachte Vorträge über Strategie , Taktik
Und Wachdienst hielt. , ,

Da sein Auditorium aus lauter Herren bestand,
die fast ausnahmslos den ganzen Feldzug oder wenig¬
stens den größten Teil desselben praktisch mitgemacht
hatten , so kann man sich denken, wie dankbar dre;e
dafür waren , anstatt in Versailles mit guten Kame¬
raden im Cafö de la Chasse oder vielleicht in nocki an-
genehmerer Gesellschaft den Abend verbringen zu müssen,
diesen im stummen Anhören der höheren Weisheit des
Kommandeurs so gut anwenden zu dürsen. Und stumm
Mußte man zuhören, denn der Herr Major konnte ctne
Meinungsäußerung seitens Untergebener durchaus nicht
vertragen , sondern wurde, sobald eine solche gewagt
wurde, einfach „kratzbürstig", wie der Rheinländer zu
sagen pflegt. Diese Eigenschaft, in Verbindung mit dem
struppigen, ursprünglich eisgrauen , durch gelegentliche
Verjüngungs - und Färbungsversuche aber in einer un¬
möglichen Färbung prangenden Barte hatte ihm schon
beim Ersatzbataillon seitens des derben, treffenden,
aber nicht immer respektvollen rheinischen Soldaten-
Humors den Spitznamen „Worzelberscht" eingetragen.
Unter diesem war er bald nicht nur im Regiment, sondern

ancki ziemlich in der ganzen Division bekannt.

Das Geschick, das Herrn von Butze am Schluß des
Feldzuges noch zu einem mobilen Bataillon verholfen,
hatte aber noch ein weiteres Avancement für ihn in
petto . Nach der Ratifizierung der Friedenspräliminarien
fuhren nämlich viele der höheren Vorgesetzten mit Ur¬
laub nach Deutschland, und wurden durch die nächst¬
ältesten Chargen vertreten . Der Herr Oberst wurde auf
diese Weise mit der Führung der Brigade beauftragt,
und die „alt Worzelberscht" rückte zum stellvertretenden
Regimentskommandeur auf, eine Würde, welche sie unter
anderen Verhältnissen wohl niemals erreicht hätte , deren
sie sich aber, ihrem ganzen Auftreten nach, durchaus
gewachsen fühlte, und die sie, als ihr durchaus znt'om-
mend, zn betrachten schien. Natürlich wuchs das Un-
fehlbarkeitsgesühl ins Pyramidale und trat immer schrof¬
fer zu Tage . Wehe daher dem armen Leutnant , der eine
eigene Ansicht zn haben dachte, denn die wurde ihm rasch
und gründlich ausgctrieben . Das war damals die un¬
gemütlichste Zeit für das Regiment während des ganzen
Krieges, denn selbst die Mutigsten, die nicht vor dem
mörderischsten Mitrailleusen - und Chassepotseuer zurück-
geschreüt waren , wagten es "nicht, eine Standrede des
Stellvertretenden , gespickt mit souveräner Verachtung für
den kläglichen Untergebenen-Verstaud, herauszusordcru.
Doch die Vergeltung ließ nicht lange auf sich warten!

Zu Anfang April — das Regiment lag gerade
in sehr engen Alarmquartieren nordöstlich von Paris
— schien man bei uns an maßgebender Stelle die Ueber-
zeugung gewonnen zu haben, daß die Kommunarden
nicht im Entferntesten daran dachten, die deutschen Trup¬
pen zu belästigen, sondern sich im Gegenteil sorgfältig
davor hüteten , uns auch nur den geringsten Grund
zu einer Einmischung in ihren Kamps mit den Versailler



-kegrerungstruppen zu geben. Damit fiel auch jede Verk
anlassung für die enge Konzentration unter den Mauer»
der feindlichen Hauptstadt weg, und die bereits für
Mitte März geplante Dislozierung der einzelnen Trup¬
penteile konnte nunmehr zur Ausführung gelangen. Dem
Regiment war dabei eine  ganze Anzahl weiter rückwärts
gelegener Ortschaften angewiesen, um dort gesunde und
bequeme Kantonnements zu beziehen. Bevor die Quar¬

tiermacher indes dorthin abgingen, beriet Herr von Butze
mit dem dieselben führenden Offizier und dem Regi¬
ments-Adjutanten nach der Generalstabskarte die Vertei¬
lung der Kompagnien und Stäbe auf die einzelnen Ort¬
schaften.

Die beiden Herren waren übereinstimmend der An-
sstht, den Regimentsstab in dem größten Ort , einem
offenbar sehr reichen Bauerndorf , unterzubringen , stießen
damit jedoch auf energischen Widerstand bei ihrem Vor¬
gesetzten, der vielmehr in seiner bekannten, keine Ein¬
wendung duldenden Art befahl, für ihn und seinen Stab
in eincul mitten in dem angewiesenen Abschnitt gele¬
genen, aber jedenfalls sehr kleinen Oertchen, Quartier
zu machen. Er hatte nämlich auf der Karte das vielver¬
sprechende Wort „Chateau" gelesen, und dachte nun
seines Herzens stilles Sehnen befriedigen zu können.
Natürlich sagte er das seinen beiden Untergebenen nicht,
sondern hielt ihnen dafür einen um so längeren Vortrag,
in dem er ihnen auseinandersetzte, daß einer der ersten
strategischen und taktischen Regeln zufolge das Regi-
mentsstobs-Ovartier sich möglichst ln der Mitte der
besetzten Abschnitt«befinden müsse, um von den einzelne»
zerstreuten Abreilunzen tunlichst gleich weit entfernt z»
sein, damit die Befehle des Kommandeurs alle Punkte
so ziemlich in der gleichen Zeit erreichen könnten usw.

Selbstverständlich wurde der Befehl pünktlich aus-
geführt , doch als der Major an der Spitze seines Stabes
in das selbst erwählt : Kantonnement einzog, wurde er
zu seinem Erstaunen von dem Quartiermacher neben
die Kirche vor das kleine altertümliche Pfarrhaus ge¬
führt , in welchem ein alter monsieur le eure mit einer
noch älteren Haushälterin residierte. Auf seine zornige
Frage , warum nicht für ihn im Schloß Quartier ge¬
macht worden , antwortete ihm der Gefreite — der Herr
Leutnant hatte sich klugerweise längst gedrückt — mit
ehrlich überraschtem Gesicht, daß ja gar keins vorhan¬
den sei.

So läßt sich aber ein so gewiegter Stratege , wie
der Herr Stellvertretende nicht irre machen, denn er
mußte es ja besser wissen. Die Unwissenheit des
Mannes mit verächtlichem Schweigen übergehend,
wandte der Gestrenge sein Streitroß , ritt auf einige
neugierig herumstehende blaublusige Bauern zu, und
obgleich er sonst eine ausgeprägte Abneigung gegen eine
Unterhaltung mit den Eingeborenen hatte , von deren
Sprache er nur eine äußerst mangelhafte Kenntnis besaß,
so redete er doch diesmal den Nächststehenden herablassend
mit dem ihm so geläufigen Wort : „Schatooh ?? ?" an.

„Gai, men commandant !" lautete die zuvorkommende
Antwort , der jedcch noch eine längere Erklärung folgte,
die Monsieur le Commandant natürlich nicht verstand.
Das focht aber die „alt Worzelberscht" auch gar nicht
weiter an, hatte sie doch erfahren , was sie wissen wollte.
Nur einen einzigen höhnischen Blick warf sie auf den
Quartiermacher , als wolle sie sagen: „Na, wenn das
nicht ein Einjähriger ist !" und wandte sich dann sofort
wieder an den Franzosen mit einem freundlich ausfor¬
dernden : „Montrer !" (zeigen!")

Auch hierzu zeigte sich die blaue Bluse bereit, denn
sie setzte sich sofort in Bewegung und trottete gefällig
vor dem Herrn Stellvertretenden und seinem Stab durch
das ganze armselige Dörfchen, draußen auf einem Fuß¬
weg einen Hügel hinauf , durch ein Wäldchen hindurch,
unter dessen letzten Bäumen sie wegweiserarng mit
ansgerecktem Arm stehen blieb und in die denkwürdigen
Worte ausbrach:

„Voila le Chateau, monsieur le commandant!" (Hier
ist das Schloß, Herr Kommandant !)

Verwundert rieb sich dieser die Augen, denen an
Stelle des ersehnten herrschaftlichen Schlosses sich jetzt
der ebenso überraschende wie romantische Anblick einer
mit Efeu überwucherten — Ruine darbot , die schon
auf den ersten Blick verriet , daß sie zir allem andere«
eher als zum Regtznents-Quartier passe.

Nicht viel besser für diesen Zweck geeignet Wal
übrigens das Häuschen des Pfarrers , doch was half 'H
es mußte bezogen werden, denn es war das einzig-,
Obdach 'im ganzen Ort , das überhaupt in Betracht
kommen konnte. Das Schlimmste aber bei der Sachq
war , daß Herr von Butze der Brigade bereits Meldung
von der von ihm getroffenen Verteilung der Kompagnie»
gemacht und es dabei nicht unterlassen hatte, die be¬
sonderen strategischen Gründe gebührend hervorzuheben,
die ihn zur Wahl gerade dieses Regimentsstabs -QuartierA
bewogen hatten . Die Brigade wußte die angegebenen
Gründe auch vollständig zu würdigen und hütete sich
darum selbst späterhin , eine Aenderung in dem ein¬

mal getroffenen vortrefflichen Arrangement zu wünschen,
so daß das Dörfchen eine gewisse Berühmtheit erlangte,
da es ungefähr acht Wochen lang einen preußischen Ne-
gimentsstab beherbergen durfte , denn so lange lag
das Regiment in diesen vorzüglichen Kantonnements,
wo es sich vollständig von den Strapazen der Belagerung
erholte.

Die „alt Worzelberscht" aber hat leider der Nach¬
welt keinen aus einem wirklichen französischen Schatooh
datierten Feldpostbrief hinterlassen können.

&

Der Luxus bei englischen Gesellschaften . Der Bischof
von Birmingham hat sich unlängst in scharfer Weise gegen
den übertriebenen Luxus gewandt , der bei den Festen der
rnglischen Gesellschaft aufgeboten wird . Zum Beweise hierfür
teilte er einige besonders markante Beispiele mit , in denen
die ungeheure Geldverschwendung und die raffinierte Pracht¬
entfaltung deutlich wurde . So werden bei englischen Abend¬
gesellschaften für die Künstler, die zur Unterhaltung beitragen^
sehr große Honorare bezahlt, und 6000 Mk. ist häufig daN
Mind -lte, was ein bekannter Sänger für den Vortrag eines
Liedes erhält . Eine übertriebene Pracht tvird auch in der
Dekoration mit Blumen zur Schau getragen , die auf einem
der Tiners im letzten Winter allein 8220 Mk. kosteten
AuS großen Eisblöcken wuchsen purpurne Orchideen empor,
die Treppengeländer waren ganz mit kostbaren Rosen um¬
wunden und aus der Tafel stauben in großen silbernen
Körben Tausende von Roscnknospen, deren zarte geschlossene
Blüte noch der Entfaltung herrtc . Ueber die Tischdecke hin
waren lange weiße Zloeige einer besonders kostbaren Orchi¬
deenart gelegt. Solche Vcrschivenderischen Veranstaltungen
erscheinen dem strengen Sinne des Geistliche!: verwerslich,-
aber anderseits muß doch zugegeben werden, daß durch
solche Ausgaben viel Geld unter die Leute gebracht wird.
Wenn Damen der Aristokratie wie die Herzogin von Somerset
oder die Herzogin von Sutherland Künstler protegieren und
einer großen Anzahl von Lieferanten schöne Summen zn
Verdienen geben, so wird danlit ein immerhin nicht zu unter¬
schätzender Verdienst erworben , baS der allgemeinen wirt¬
schaftlichen Lage nur günstig sein, kann

O
Hnumr.

Das moderne Kind.  Kurtchcn ; „Mama , du mußt
heraussinden , wer mich hypnotisiert hat und ihn streng be¬
strafen ."

Mutter : „Was soll das heißen ?"
K.: „Du warst kaum fort , Mama , da zog es mich

mit aller Gewalt in die Speisekammer und ich wurde ge¬
zwungen, -eine ganze Menge von den kleinen Kuchen z»
essen, die hu mir verboten hattest, anzurühren ."
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